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Jürgen Wilke legt mit seinem Band zu den Karlsbader Beschlüssen eine erfreulich
kurzweilige Aufarbeitung eben jener Ministerialkonferenz vor, die im böhmischen
Kurort im Sommer 1819 stattfand. Erschienen bei Edition Lumière wirft er, äußerst
passend, überfälliges Licht auf ein Ereignis historischer und nicht zuletzt kommu-
nikationspolitischer Bedeutung, das dem Verfasser dieser Rezension zugegebener-
maßen zuvor nur unzureichend geläufig war. Anlässlich des zweihundertjährigen
Jubiläums der Beschlüsse einerseits, vor allem jedoch auch vor dem Hintergrund
weltweit nicht nur wahrnehmbarer, sondern messbarer Bedrohung und Beschnei-
dung von Presse- und Meinungsfreiheitsrechten, soll mit dem Band der Stellenwert
des Kongresses und seiner Beschlüsse wieder im kollektiven Gedächtnis mindestens
der Publizistik- und Kommunikationswissenschaft verankert werden.
Nach den napoleonischen Befreiungskriegen versammelten sich in Karlsbad Ver-
treter der deutschsprachigen Kaiser- und Königreiche sowie Fürstentümer des im
Zuge des Wiener Kongresses 1814/15 neu gegründeten Deutschen Bundes, um den
ersten zarten republikanischen Hoffnungen auf Presse- und Meinungsfreiheit, die in
einzelnen Gliedstaaten durchaus galten, wieder den Garaus zu machen. Die getrof-
fenen Einigungen warfen die medienpolitische Entwicklung auf dem Weg zu einer
liberal-demokratischen, freiheitlichen Gesellschaft um viele Jahrzehnte zurück.
Auf der Basis eigener Quellenanalyse von historischen Zeitungsartikeln sowie his-
torischer literarischer Publikationen arbeitet Jürgen Wilke die beteiligten Akteure,
ihre Konstellationen zueinander, divergierende Positionen und vor allem Ergebnis-
se in chronologischer Reihenfolge ansprechend auf. Die älteste analysierte Quelle
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erschien noch vor dem eigentlichen Abschluss der Verhandlungen, andere im Nach-
gang der Konferenz, in der Zeit vor und nach der niedergeschlagenen März-Revolu-
tion, der Gründung des Deutschen Kaiserreichs, der Weimarer Republik bis hin zur
besonders hervorgehobenen Dissertation Eberhard Büssems von 1974, die vielleicht
gerade noch als zeitgenössisch bezeichnet werden kann. Das vorliegende Werk ist
somit keinesfalls das erste, das die Karlsbader Beschlüsse aufarbeitet, sondern trägt
vielmehr zur Vergegenwärtigung eines in Vergessenheit geratenen Ereignisses bei.
Klar nachvollziehbar und überzeugend gelingt Wilke die Beschreibung der Um-
stände und Geschehnisse, aufgrund derer die Konferenz in Karlsbad für nötig er-
achtet und mit denen ihre Beschlüsse letztlich legitimiert wurden. Neben der Schil-
derung historischer Ereignisse erreicht er dies unter anderem durch Wiedergabe der
Briefwechsel des österreichischen Außenministers Metternich sowie seines Hofra-
tes Gentz, die beide eine richtungsweisende Rolle bei der Wiedereinschränkung der
vereinzelt im Deutschen Bund praktizierten Pressefreiheit einnahmen.
Für die Darstellung der einzelnen, im Rahmen der Karlsbader Konsultationen
thematisierten Regulierungsbereiche, wie man sie heute wohl nennen könnte, greift
Wilke auf die publizierte vollumfassende Sammlung der Konferenz-Dokumente von
Klüber zurück. Erschienen ist sie im Jahre 1845, als die verlegerischen Einschrän-
kungen noch Gesetzeskraft hatten. Durch ihre zumindest oberflächliche Neutralität
fiel sie diesen jedoch nicht zum Opfer, handelte es sich doch schlicht um die schriftli-
che Wiedergabe des geltenden Rechts. Anhand der Dokumente zeichnet Jürgen Wil-
ke die Argumentationslinien der Konferenzteilnehmer transparent nach, gespickt mit
der einen oder anderen auch interpretativen Einordnung. Leider recht schmerzlich
erinnert die Schilderung der jahrzehntelangen Verlängerung, letztlich Entfristung,
der ursprünglich auf fünf Jahre begrenzten Pressegesetze, an die Marginalisierung
parlamentarischer Diskussion und Kontrolle, die bis zur Entmachtung reichte, wie
sie auch die erste Demokratie auf deutschem Boden ereilte, und höchst aktuell im
Corona-Jahr in einzelnen Ländern der Europäischen Union durch Notstandsgesetz-
gebung geschieht.
Die Beschlüsse führten vereinzelt zu geradezu absurd komödienhaften Umstän-
den, sei es die hohe Fluktuation auf den letztlich unbeliebten Zensoren-Positionen
oder die von der Obrigkeit unerwünschten Textlücken in gedruckten Publikationen,
wenn zensierte Beiträge nicht mehr rechtzeitig durch vorgehaltene Alternativbeiträ-
ge ersetzt werden konnten. Gesondert hervorgehoben werden soll an dieser Stelle
unbedingt die umfangreiche Darlegung des Bespitzelungssystems, auch hier wieder
vor allem wegen seiner bedauerlichen Nähe zu Überwachungssystemen in der jün-
geren deutschen Vergangenheit. Die insgesamt hohe Informationsdichte des Buches
kulminiert in diesen Kapiteln.
Die Schilderungen von Biografien und Beziehungen einzelner Hauptakteure zu-
einander, auch des historischen Ablaufs der Ereignisse, lässt dabei einen bald ro-
manhaften Lesefluss mit durchaus spannenden Elementen entstehen – nicht unüblich
in historischen Darstellungen, in jedem Fall ein Pluspunkt dieser insgesamt empfeh-
lenswerten Publikation.
Der vorliegende Band ist somit insbesondere für ForscherInnen im Feld der Kom-
munikationsgeschichte interessant, aber durchaus auch für Governance- und Struk-
turforscherInnen, die aktuelle Diskurse im Wissen um Vorläufer und Parallelen aus
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der Vergangenheit ergründen möchten. Wünschenswert wäre selbstredend, wenn die
zeitgemäße Aufarbeitung vor allem auch dazu führen würde, junge Studierende für
das Feld zu begeistern und ihre Perspektive um mindestens zwei Jahrhunderte zu
erweitern.
Zu guter Letzt weiß die Buchpublikation mit Kupferstichabbildungen vieler der
beteiligten Akteure, den Titelseiten verschiedener zitierter Periodika der Zeit sowie
weiterer größerer und kleinerer archivarischer Überraschungen (so zum Beispiel
einer Fotografie der polizeilichen Meldeliste der Stadt Karlsbad vom Tag der Anreise
Metternichs) auch ästhetisch zu gefallen.
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